
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 17=37 (1871)

Heft: 3

Artikel: Ueber das Projekt der neuen Militärorganisation des Hrn. Bundesrath
Welti

Autor: Luternauer, R. / Huber, Ed.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94465

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94465
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 20 -
Hoancement 93orgef«lagenen einer Prüfung unters

glebe.

ÜRan fage un« niAt, baß eine Prüfung »on ÜRän-

nern unfiattbaft fei, benn c« liegt im fAlimmfien
gad weniger Unre«t barin, im grieben ba« eingelne

3nbi»ibuum einer SBcüfung gu untergeben, wobur«
felbft beim üft«tbefteben berfelben [Riemanbem 5Ra«=

tbetl entfteben fann, anftatt bie SBrüfung im Äriege

»orgunebmen, wo ba« Seben Saufenber, wo ba«

Sanbeéwobl »om 33eftebcn ober Üti«tbefie1jcn a»=

bangt. Uebrigen« bat ber bcutf«e ®eneralftab«=

offtjier »or einem Sloancement gum Hauptmann,
ÜRajor ober ©eneral eine Prüfung gu paffiren, unb

fein ÜRenfA wirb bie 33e6auptuitg auffteden wollen,
baß berfelbe an feiner Sbre baburA beeinträchtigt

fei. 9ÎIAt bie Prüfung fann enteljren, böAften«
eine ungefAicfte ÜRanier gu prüfen, unb ba baben

Wir wobl ade unfere 35ulbfamfelt auf ber EentraU
fcbule genügenb gu Sage gelegt, benn fnabenbafter,
al« gu ben feiigen ßelten unfere« Sobbaucr«, fann

man wobl niAt geprüft werben.

35ie Slrt unb SBeife ber ÜMtfung anbelangenb,
möAte iA folAe t&eoretif« unb pcaftiiA burAgefübrt
Wiffen unb wären bie Stnforberungcn an bie Dfftgierc
be« ©eneral-, ®enie= unb Slrtiderieftate« im Sldge*
meinen bie gang gldAen unb nur fn fpejiedcren

gragen für bie eingeluen Unterabteilungen bc« ®c=

neralftabe« befAränft. SluA bie anberen 23ranAen

be« ®eneralftabe«, wie ®cfunbbcitê=, Äomm(ffatiat«=
unb 3uftijftab, wären einer Prüfung gu untergieben.

3ur Beantwortung ber fAxiftUAcn Aufgaben,
welAe ber ©raminanb innerbalb 4 SBoAcn in feinem

SBobnort »odgfcbcn fann, tnrf er ade möglieben

4>ülf«werfe bcnü&en, nur fod er fiA gegen SSerpfliA»

tnng bur« fein Ebrenwort feinen Diati) bei böberen

ober nieberen ÜRilitärperfoneu ert)olen.
55ie f«riftli«en Slufgaben fonnten fowobl bie Dr=

ganifat!on, al« bauptfä«li« b'.t Saftif, begiebung«=

weife Strategie jur 33aft« b«ben. Slu« tonnte bie

Prüfung böberer Offijiere in einem [Referat über
bie arbeiten jüngerer Herren befteben.

3Me praftif«e ÜJrüfung wäre bur« Seitung eine«

ÜRanöcer« in einem SBfeberbolungéfurfe :c. gu »od=

gieben.

SBa« enbli« bie 93rüfung«fommiffton anbelangt,
fo Wäre biefelbe bur« ba« ÜRilitärbepartement gu

ernennen unb bätte unfer »erebrter $txx ©eneral
ben SSorftfc. B.

Heber iri» Projekt iter neuen Jltilitärorgam-
falion ìieo $rn. Munire« atb, üeltr.

(Vom Unteroffijfer«»crein fn Sujern.)

(gortfefeimg.)
4. Kontingente ber Cantone. 23et ber

SMgifion unb SBirfung unferer 10CD1- ®ef«üfce

(SïBfbr.) unb bem Umftanb, bafj mir einen Ärieg
bo« mebr r»ertbeibigungëmeife gu fùbren bflben,
t)ätteu mir bie SSermebrung biefer auêgegeubneten

®ef«üfegattung geme gefeben. SBir r»ûnf«ten ba=

ber, bafe bie 8,5e"1- (4q3fbr.) unb bie 10,5™»- (80ìfbr.)

=®ef«û(je in glet«er ifabl in ber ülrrnee »ertreten
wären. Eâ fodteit bat)er in bem Entwurf 24 833fbr.=
uub 24 4^fbr.=23atterien beantragt werben.

5. Eibgeuöfüf«e unb ïantonale Offt
giere. 3Me 33eftimmung, bafj üliemanb Offigier
werbe, ber ni«t erft ale Uuteroffigier gebleut fjat,
befifct unfern ooflen SBeifad. SBettu rutr glei« bie
erceptiottede ©teduttg ber ©pegialroaffeit erfennett,
fo batten wir bo« au« ba baë Slfpirantentbum
weber notfjweubìg ito« nutrii«. SBir wiinf«eit, bafe
mit bemfelben bei ber Slrtiderie unb bem ©enie,
fowie bei ber infanterie gebro«en werbe. SDie Er=
ueiimtttg jum Offigier fodte abwe«felnb auf 3Sor=

f«lag ber Offiziere unb bea 23ataidonsfommanban=
ten ftattfinben. — ^eber SBa«tmeifter unb gelb=
weibel foli obne SRiicfft«t auf bie SDiettftgeit, blo«
na« 33efâf)igung beförbert werben fönnen.

§ 33 fagt über bie Ernennung ber Unteroffiziere :
„35te Unteroffigiere werben »omÄompagiiiefontman*
banten na« SBerattjung mit ben Offizieren unb
Unteroffigieren ernannt." Söir fönnen un§ bamit
»odftänbig eiuoerftanben erflären. SDer Offigier bat
auf bem Evergierptafc wäfjrenb ber Sttjeorte unb im
gelbe ©elegenfjett, feine Untergebenen gu beoba«ten;
ber Uuteroffigier ift »ieflet«t im gade, über 33e=

nebmen unb Sliiffüfjrung beg Äanbibaten in unb
aujjer bem ©teufte gu referiren, unb wenn biefe
gaftoren gehörig in 2lnbetra«t gegogeu werben, fo
läfjt fi« eine gute Söabf nidjt begmeifetn. SBa«
ber „tyitpnnft ber Ernennung anbetrifft, fo wäre
es gu wünf«en, bafj ber Entwurf fagen würbe:

,/Jta« jebeni beeubigten Äurfe »erfammelt ber
Äompagniefontmaubant feine Offijiere, beftimmt
Äattbtbatett für adfädige Sücfen unb beforgt bie
Sl»aiicemeitt§."

SBir würben biefen 23eifafe befjbalb gerne fetjen,
weit gerabe in biefem „Seitpunfte 3eber am beften
im @ebâ«tntffe Còtte, wer Erfpriejjli«eâ letftet unb
wer gu biefem ober jenem geeignet wäre.

35a& bagegen, wie im glei«en S$aragrapb>n ferner
bewerft wirb, SRiemanb gum Offigier ernannt wer*
ben barf, ber ni«t eine eibg. Offtgier«f«itle mit
Erfolg bur«gema«t bat, finben wir im SBiber*
fpruAe mit bem [Reglement unb ua«tl)etlig.

55er 33unb übernimmt ben Unterri«t ber ^n=
fanterie, er beftedt baè Snftruftionêperfonal unb
befolbet baffelbe, warum fod benn ein Uuteroffigier,
ber in fantonaten Äurfen offigieröfäbig éra«tet
wirb, ni«t obne weitern Äure gum Offigier ernannt
werben bürfen

3ebermann, ber im gade war, ÜRilitärbieuft gu
leiften, weife, ba§ finangied üüemanbbabei gewinnt;
man ift au« barüber bereit« einig, bafj ni«t blofj
mit [Rei«tl)ûmern auëgeftattete Snbioibuen mit ben*

jenigen Slnforberungen »erfel)en finb, bie man an
ben Offigier ftedt, warum fod man benn biefen
bie Slufgabe no« f«mieriger ober gar unmögli«
ma«en?

£)en Äantonen fodte in biefer 23egiet)itng notb=

wenbig mebr freie Hanb gelaffen werben; ift ein

Unteroffigier fabig, eine Offijierâftede paffenb au3=

20 -
Avancement Vorgeschlagenen einer Prüfung unterziehe.

Man sage unS nickt, daß eine Prüfung von Männern

unsiatthaft sei, denn es liegt tm schlimmsten

Fall weniger Unrecht darin, im Frieden das cinzclne

Individuum cincr Prüfung zu untcrziehen, wodurch

sclbst beim Ntchtbestchcn derselben Niemandem Nachtheil

entstehen kann, anstatt die Prüfung im Kricge

vorzunchmcn, wo das Leben Tausender, wo das

LandtSwobl vom Bestehen odcr Nichtbestehen

abhängt. UcbrigenS hat dcr dcutschc Gencralstabs-

ofsizier vor einem Avancement zum Hauptmann,
Major oder General eine Prüfung zu Passiren, und
kein Mensch wird die Behauptung aufstellen wollen,
daß derselbe an seincr Ehre dadurch beeinträchtigt

sei. Nicht die Prüfung kann entehren, höchstens

einc ungeschickte Manier zu prüfen, und da baden

wir wohl alle unsere Duldsamkeit auf der Centralschule

genügend zu Tage gelegt, denn knabenhafter,
als zu den seligen Zeiten unseres Lohbaucrs, kann

man wohl ntcht geprüft wcrdcn.

Die Art und Weise der Prüfung anbelangend,
möchte ich solche theoretisch und praktisch durchgeführt
wissen und wären die Anforderungen an die Offiziere
des General-, Genie- und ArtillericstadeS im
Allgemeinen die ganz gleichen und nur in spezielleren

Fragen für die einzelncn Unterabtheilungcn dcs

GeneralstabcS beschränkt. Auch die anderen Branchen
deS GeneralstabeS, wic Gcsundhcits-, Kommtssariats-
und Justizstab, wären einer Prüfung zu unterziehen.

Zur Beantwortung dcr schriftlichcn Aufgabc»,
welche der Examinand innerhalb 4 Wochen in seinem

Wohnort vollziehen kann, darf er alle möglichen

Hülfswerke benützen, nur soll er sich gegen Verpflichtung

dnrch sein Ehrenwort keinen Rath bci höhcrcn

odcr niederen Militärpersonen erholen.

Die schriftlichen Aufgaben könnten sowohl die

Organisation, als hauptsächlich d!e Taktik, beziehungsweise

Strategie zur Basis haben. Auch könnte die

Prüfung höherer Offizicre in einem Referat über
die Arbeiten jüngerer Hcrrcn bestehcn.

Die praktische Prüfung wäre durch Leitung eines

Manövers tn einem Wiederholungskurfe zc. zu
vollziehen.

Was endlich die Prüfungskommisston anbelangt,
so wäre dieselbe durch das Militärdepartement zu

ernennen und hätte unser verehrter Herr General
den Vorsitz. L

Ueber das Projekt der neuen Mititärorgani»
sation des Hrn. Äundesrath Welti.

(Vom Unteroffiziersverein in Luzern

(Fortsetzung.)

4. Kontingente der Kantone. Bei der

Präzision und Wirkung unserer 10°" - Geschütze

(SPfdr.) und dem Umstand, daß wir eiuen Krieg
doch mehr vertheidigungsmeise zu führen haben,

hätten wir die Permehrung dieser ausgezeichneten

Geschützgattung gerne gesehen. Wir wünschten
daher, daß die 8,5«" (4Pfdr.) und die 10,5°°> (8Pfdr.)

-Geschütze in gleicher Zahl in der Armee vertreten
wären. Es sollten daher in dem Entwurf 24 8Pfdr.-
uiid 24 4Pfdr.-Batterieu beantragt werden.

5. Eidgenössische und kantonale Offiziere.

Die Bestimmung, daß Niemand Offizier
werde, der nicht erst als Unteroffizier gedient hat,
bcsitzt unsern vollen Beifall. Wenn wir gleich die
exceptionelle Stellung der Spezialwaffen erkennen,
so halten wir doch auch da das Aspirantenthum
weder nothwendig uoch nützlich. Wir wünschen, daß
mit demselben bei der Artillerie und dem Genie,
sowie bei der Infanterie gebrochen werde. Die
Ernennung zum Offizicr sollte abwechselnd auf
Vorschlag der Offiziere und des Bataillonskommandan-
ten stattfinden. — Jeder Wachtmeister und
Feldweibel soll ohne Rücksicht auf die Dienstzeit, blos
nach Befähigung befördert werden können.

8 33 sagt über die Ernennung der Unteroffiziere:
„Die Unteroffiziere werden vomKompagiiiekomman-
danten nach Berathung mit den Ofsizieren und
Unteroffizieren ernannt.' Wir können uns damit
vollständig einverstanden erkläre». Der Offizier hat
auf dem Exerzierplatz während der Theorie und im
Felde Gelegenheit, seine Untergebenen zu beobachten;
der Unteroffizier ist vielleicht im Falle, über
Benehmen und Aufführung des Kandidaten in und
außer dem Dienste zu referiren, und wenn diese
Faktoren gehörig in Anbetracht gezogen werden, so
läßt sich eine gute Wahl nicht bezweifeln. Was
der Zeitpunkt dcr Ernennung anbetrifft, so wäre
es zu wünschen, daß der Entwurf sagen würde:

„Nach jedem beendigten Kurse versammelt der
Kompagniekommandant seine Offiziere, bestimmt
Kandidaten für allfällige Lücken und besorgt die
Avancements."

Wir würden diesen Beisatz deßhalb gerne sehen,
weil gerade in diesem Zeitpunkte Jeder am besten
im Gedächtnisse hätte, wer Ersprießliches leistet und
wer zu diesem oder jenem geeignet wäre.

Daß dagegen, wie im gleichen Paragraphen ferner
bemerkt wird, Niemand zum Offizier ernannt werdcn

darf, der nicht eine eidg. Offiziersschule mit
Erfolg durchgemacht hat, finden wir im Widerspruche

mit dem Reglement und nachtheilig.
Der Bund übernimmt den Unterricht der

Infanterie, er bestellt das Jnstruktionspersonal und
besoldet dasselbe, warum soll denn ein Unteroffizier,
der in kantonalen Kursen offiziersfähig erachtet
wird, nicht ohne weitern Kurs zum Offizier ernannt
werden dürfen?

Jedermann, der im Falle war, Militärdienst zu
leisten, weiß, daß finanziell Niemand dabei gewinnt;
man ist auch darüber bereits einig, daß nicht bloß
mit Reichthümern ausgestattete Individuen mit
denjenigen Anforderungen versehen sind, die man an
den Offizier stellt, warum soll man denn diesen
die Aufgabe noch schwieriger oder gar unmöglich
machen?

Den Kantonen sollte in dieser Beziehung
nothwendig mehr freie Hand gelassen werden; ist ein

Unteroffizier fähig, eine Offiziersstelle passend aus-
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gufûden, fo fod man il)ii obne weitern Aura gum
Offigier ernennen, adein in biefer 33egiebung ni«t
gu freigebig fein, benn beffer, feine Offijiere, aie

fol«e, bie ibrer Slufgabe ni«t gema«fen finb.
33ei ber SBatyl felbft bürfte berücffi«tigt werben :

©tedung beò 23etreffenben außer bem SDienfte unb

33ri»atleiftungen auf militärif«em ©ebiete, fei e«

in freiwidigen Unteroffiziere, SBeljr= ober ©«ieß=
»ereinen.

SDie befinitioe SSeförberung erft »on einer Offi=
gier«f«ule abl)ängig gu ma«en, ift, wie bereit« ge=

fagt, nnftatttjaft. E« ift genug ©etegent)eit geboten,
bie gäljigfeit be« gu 23efôrbernben fennen gu lernen,
obne bafj e« notl)wenbig ift, einen ÜRann, ber ft«
mit gleiß uub Eifer bem SDienfte gemibmet bat,

bur« ein adfäflige« $urücfweifen in bie mif3li«fte
Sage gu »erfefcen. — üRan beförbere baber ben=

jenigen, wel«en man für tü«tig l)ält, prüfe ifjn
früher über feine gätjigfetten, uub f«icfe it)n bann,

wenn man wid, gur weitern Slusbilbung in eine

Dffigier«j«ule, bo« obne ì>a$ biefe in irgenb einer

SBeife auf bie 35eförberung rücfwirfenb fein bürfte.
SDie Slrt ber SSeförberung gum Hauptmann f«eint

wenig „Bwecf entjpre«enb. 23ei biefem SSorgang

wäre gn befürchten, baß ber luftigfte Eumpau, ber

Hauptfie«t im gmeiten %f)til, °u« am f«nedften

Hauptmann würbe. Ein abwe«felnbe§ ©nftem

f«iene un« am attgemeffenften, g.33. eine erlebigte
©tede tonnte na« SDienftalter, bie gmeite na« S3er=

bienft (unb einmal »om Offigierêforp«, unb ein»

mal na« SBabl be« 33ataidon«fommanbanten) be=

fefct werben. — 3m getbbienft bürfte an bie ©tede,
ber Ernennung na« SDienftalter bie Ernennung
bur« bie SBabl ber ÜRitglieber beâ betreffenben

Struppenfôrper« treten.

33ei S3eförberungeu fodten ba% Offijierêforp«,
ber Äommanbant ober ber Sruppenfórper bloß ba«

S3orf«lag«re«t beft&en. — SDie 33orf«läge fodten
im grieben »om SBaffen«ef ober anbern militari:
f«en SSorgefefeteu, wel«e in ber Sage finb, gu re=

feriren, beguta«tet werben. SDie Ernennung felbft
batte bei ben Struppeuoffijiereu bur« bie bö«fte

militarise SBetjörbe ber Äantone ober ber Eibge=

noffenf«aft ftattgufinben. Um anberweitige Dcücf=

fi«ten gu bef«ränfen, fodte aber berjenige, wel«er
breimal na«einanber »orgef«lagen würbe, al« ge=

roê«lt gn betra«ten fein.

35a bie gübrung eine ©a«e »on großer SBi«=

tigfeit ift, unb wir gwar bereit finb, für'« SSater=

lanb baZ Seben gu opfern, bo« un« ni«t nufetofer

SBeife gur ©«la«tbanf führen laff'en woden, fo

muffen wir bem SBunf«e Siuêbutcf geben, bafj bei

ber Ernennung ber tjöbern unb niebern güörer ade

ülebenrüctfi«ten, wel«er Slrt fie fein mögen, 9le=

poti«mu« uub SBidfür »erbannt werben mö«ten.

— SDie militärif«e Stû«tigt'eit foli ba« eingig maß=

gebenbe fein. — 3cber fod na« fetneu gäl)igfeiten,
Stalenten unb Äcnntniffen an ben pa£ geftedt

werben, wo er am beften ftinpaf^t. — SBenn man
ben Unfäbigen unb Unmiffenbeu beförbert unb it)n
bem militärif« £ü«tigern oorgiebt, wie fod ein

SBetteifer] gewecft unb ber Strieb, fi« militärif«
auêgubilben, gepflangt werben?

E« mag gwar im grieben wenig Einfluß t)abeit,

wenn »iele tjotje unb uiebere Offiziere Ijeruntgeben,
bie »om ®rab niAt mebr al« ben Stitet unb bie

Sut«jei«mtng tjaben, bo« im Äriege mürbe fiA bie

©a«e anber« ma«en, uub biejenigen, wel«e barun=
ter leiben würben, finb bie Siruppen.

SDamit unfere Slrmee gute 3lnft«rer erbalte, er=

a«ten wir notfjroenbig:
1. 35afj benjenigen, wel«e bie Äenntniffe unb

Spaiente, bie gu einem ©rabe notljweitbig finb,
unb wel«e bie gur 23eförberung geeigneten
Sente fennen, ba§ 3SorfAlag«re«t eingeräumt
werbe.

2. SDafj biejeuigen, wel«en bie befinitioe Er=

nennung juftefjt, »on bem rebli«ett SBiden

befeelt feien, bem Heere tüd)tige Slnfütjver
gu geben unb fi« »on feinen anbern SlbfiAteu
leiten laffen.

SDie SBeftimmung, jeber Sßebrpfli«tige ift gur
Slnna&me eine« ©rabe« »erpfli«tet, wüuf«eu wir
nur al« eine moralif«e Hülfe, jungen Seilten bie

Stonarne »on ©raben uub bie Ueberwtnbung »ou
im SBege befinbli«en Hinberntffen gu ertei«tern, be-

tra«tet, ni«t benutzt, um 3emanb trofe erwiefener
Slbneigung unb SBiberwiden gur Slnual)me unb jum
93eibet)alten oon ©raben gu gwingen. SSon gepreßs
ten Ebargen ließe fi« mabtfjaft wenig ®ute« er=

warten. E« fod ^ebem frei ftet)en, baZ Slnfu«en
ju fteden, einen ittnebabenben ®rab nieberlegen ju
bürfen. 23ei ber betreffenben 23et)örbe ftebt e« bann,
jü prüfen, ob bie angeführten ©rünbe ftidt)r)aïttg
finb, unb gu beftimmen, ob bie [Rieberlegung be«

©rabe« gu bewidigen ober ju »erweigern fei. SBtr

wünf«en nidjt, baß ^-uanb gejwungen werbe,
einen ©rab anjuuerjmen unb ju bel)alteit, ju wel=

«em er fi« unfärjig füfilt, no« bafj biefe 33efttm=

mutig eine geffel werbe, 3eben na« 33etieben be=

banbetn ju tonnen.
(gortfefeung folgt.)

©tbßenijf|t|"d)e Jltüitärfdjulen im 3al)re 1871.

i. ©emefflulen.
A. Slfptrantenf ä) ulen.

1. 9lf»(ranten I. Älaffe.
®enlefiab«af»(ranten : $ontennierreirutenfd;ute »om 24. Slorl

bf« 3. 3unf fn Vrußg.
©aBpeurrefrutenftfjule »cm 10. 3ulf bi« 19. Slugufl In £tjun.
£a»))eiir« unb V"i'tonnferafpiranten : in bie SRefrutenfdjulen mit

ben Drefrutcn ber betreffenben Äantone.

2. 3lf»iranten II. klaffe,
älfeirantenfdjnle »om 21. Sltianft bi« 21. Dftober in £l)un.

B. Dtefrutenfdjulen.
®a»»eurretruten aller betreffenben Äantone »om 10. 3ult bl«

19. »uguft fn Stjiin.
Vontonnlerretruten aller betreffeneen Äantone »om 24. ätyril bi«

3. 3uni in Jbrugg.
C. SBiebertjotunaâlurfe.

Sluêjua.

@a»»eurtcm»aanie S'ir. 1, Sßaabt, »om 22. Slugufl bi« 2. @e»«

tember tn Sfjun.
Str. 5, Sern, »om 4. bi« 15. September in 3,l;un.
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zufûUen, so soll man ihn ohne weitern Kurs zum
Offizier ernennen, allein in dieser Beziehung nicht

zu freigebig sein, denn besser, keine Offiziere, als
solche, die ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind.

Bei dcr Wahl selbst dürfte berücksichtigt werden:
Stellung des Betreffenden außer dem Dienste und

Privatleistungeu auf militärischem Gebiete, sei es

in freiwilligen Unteroffiziers-, Wehr- oder
Schießvereinen.

Die definitive Beförderung erst von einer

Offiziersschule abhängig zu machen, ist, wie bereits
gesagt, unstatthaft. Es ist genug Gelegenheit geboten,
die Fähigkeit des zu Befördernden kennen zn lernen,
ohne daß es nothwendig ist, einen Mann, der sich

mit Fleiß und Eifer dem Dienste gewidmet hat,
durch ein allfälliges Zurückweisen in die mißlichste

Lage zu versetzen. — Man befördere daher
denjenigen, welchen man für tüchtig hält, prüfe ihn

früher über seine Fähigkeiten, und schicke ihn dann,

wenn man will, zur weitern Ausbildung in eine

Offiziersschule, doch ohne daß diese in irgend einer

Weise auf die Beförderung rückwirkend sein dürfte.

Die Art der Beförderung zum Hauptmann scheint

wenig Zweck entsprechend. Bei diesem Vorgang
wäre zu befürchten, daß der lustigste Cumpan, der

Haupthecht im zweiten Theil, auch am schnellsten

Hauptmann würde. Ein abwechselndes System

schiene uns am angemessensten, z.B. eine erledigte

Stelle könnte nach Dienstalter, die zweite nach

Verdienst (und einmal vom Offizierskorps, und
einmal nach Wahl des Bataillonskoinmandanten)
befetzt werden. — Im Felddienst dürfte an die Stelle,
der Ernennung nach Dienstalter die Ernennung
durch die Wahl der Mitglieder des betreffenden

Truppenkörpers treten.

Bei Beförderungen sollten das Offizierskorps,
der Kommandant oder der Truppenkörper bloß das

Vorschlagsrecht besitzen. — Die Vorschläge sollten

im Frieden vom Waffenchef oder andern militärischen

Vorgesetzten, welche in der Lage sind, zu
referiren, begutachtet werden. Die Ernennung selbst

hätte bei den Truppenoffizieren durch die höchste

militärische Behörde der Kantone oder der

Eidgenossenschaft stattzufinden. Um anderweitige
Rücksichten zu beschränken, sollte aber derjenige, welcher

dreimal nacheinander vorgeschlagen wurde, als
gewählt zu betrachten sein.

Da die Führung eine Sache von großer
Wichtigkeit ist, und wir zwar bereit sind, für's Vaterland

das Leben zu opfern, doch uns nicht nutzloser

Weise zur Schlachtbank führen lassen wollen, so

müssen wir dem Wunsche Ausdruck geben, daß bei

der Ernennung der höhern und niedern Führer alle

Nebenrücksichten, welcher Art sie sein mögen,

Nepotismus und Willkür verbannt werden möchten.

— Die militärische Tüchtigkeit soll das einzig
maßgebende sein. — Jeder soll nach seinen Fähigkeiten,
Talenten und Kenntnissen an den Platz gestellt

werden, wo er am besten hinpaßt. — Wenu man
den Unfähigen und Unwissenden befördert und ihn
dem militärisch Tüchtigern vorzieht, wie soll ein

Wetteifer' geweckt und der Trieb, sich militärisch
auszubilden, gepflanzt werden?

Es mag zwar im Frieden wenig Einfluß haben,

wenn viele hohe und niedere Offiziere herumgehen,
die vom Grad nicht mehr als den Titel und die

Auszeichnung haben, doch im Kriege würde sich die

Sache anders machen, uud diejenigen, welche darunter

leiden würden, sind die Truppen.
Damit unsere Armee gute Anführer erhalte,

erachten mir nothwendig:
1. Daß denjenigen, welche die Kenntnisse und

Talente, die zu einem Grade nothwendig sind,
und welche die zur Beförderung geeigneten
Leute kennen, das Vorschlagsrecht eingeräumt
werde.

2. Daß diejenigen, welchen die definitive Er¬

nennung zusteht, von dem redlichen Willen
beseelt seien, dem Heere tüchtige Anführer
zu geben und sich von keinen andern Absichten
leiten lassen.

Die Bestimmung, jeder Wehrpflichtige ist zur
Annahme eines Grades verpflichtet, wünschen wir
nur als eine moralische Hülfe, jungen Leuten die

Annahme von Graden und die Ueberwindung von
im Wege befindlichen Hindernissen zu erleichtern,
betrachtet, nicht benützt, um Jemand trotz erwiesener

Abneigung und Widerwillen zur Annahme und zum
Beibehalten von Graden zu zwingen. Von gepreßten

Chargen ließe sich wahrhaft wenig Gutes
erwarten. Es soll Jedem frei stehen, das Ansuchen

zu stellen, einen innehabenden Grad niederlegen zu
dürfen. Bei der betreffenden Behörde steht es dann,
zü prüfen, ob die angeführten Gründe stichhaltig
sind, und zu bestimmen, ob die Niederlegung des

Grades zu bewilligen oder zu verweigern sei. Wir
wünschen nicht, daß Jemand gezwungen werde,
einen Grad anzunehmen und zu behalten, zu
welchem er sich unfähig fühlt, noch daß diese Bestimmung

eine Fessel werde, Jeden nach Belieben
behandeln zn können.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenössische Militärschulen im Jahre 1871.

I. Genieschulen.

Aspirantenschulen.
1. Aspiranten I. Klaffe.

GenicstabSaspiranten: Pontonnierrekrutenschule vom 24. Apri
bi« 3. Juni in Brugg.

Sappeurrekrutenschule »om 10. Juli bis 19. August in Thun.
Sappeur- und Pontonnieraspiranten: in die Rekrutenschulen mit

den Rekruten der betreffenden Kantone.

2. Aspiranten II, Klasse.

Aspirantenschnle vom 21. August bis 21. Oktober in Thun.

L. Rekrutenschulen.
Sappeurrekruten aller betreffenden Kantone vom 10. Juli bis

19. August in Thun.
Pontonnierrekruten aller betreffenden Kantone »om 24. April bis

3. Juni in Brugg.
L. Wiederholungskurse.

Auszug.

Sappeurkompagnie Nr. 1, Waadt, vom 22. August bis 2.
September tn Thun.

Nr. ö, Bern, »om 4. bis IS. September in Thun.
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